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Wer Zukunft will, braucht Vergan-

genheit, sagen sie. Die Historische 

Kommission Pommern vereint in 

ihrer Mitgliedschaft detailliertes 

und umfangreiches Schwarmwis-

sen über Wurzeln und Triebe der 

historischen Region Pommern, und 

zwar von der Ur- und Frühge-

schichte bis heute. Seit nun 110 

Jahren wird hier außeruniversitär 

geforscht und Wissen weitergege-

ben, gemeinsam mit Freunden aus 

Polen und Skandinavien.

VON CHRISTINE SENKBEIL 

Greifswald/Barth. Im Uhrenturm
des Stettiner Schlosses schlug die 
Geburtsstunde der Historischen 
Kommission für Pommern. Am 13. 
Mai 1911 wurde das Expertengremi-
um gegründet. „Seine Aufgabe be-
stand damals darin, die politischen 
Verantwortungsträger in allen wich-
tigen Fragen des Archiv-, Biblio-
theks- und Museumswesens, der 
Archäologie und Denkmalpflege zu 
beraten“, sagt Haik Porada, der heu-
tige Vorsitzende der Historischen 
Kommission. Auch die landesge-
schichtliche Forschung für diesen 
Raum sollte befördert werden – eine 
Aufgabe, die bis heute besteht. 

Weltoffenheit ist das Motto der 
heute Agierenden. Und die Themen, 
mit denen der Verein sich auseinan-
dersetzt, sind so vielfältig wie Her-
kunft und Profession der Mitwirken-
den. Aus Dänemark, Österreich, Po-
len, Schweden und aus dem gesam-
ten Bundesgebiet kommen die For-

schenden, die sich hier im Ehrenamt 
mit Themenkomplexen von der Ur- 
und Frühgeschichte bis heute be-
schäftigen – 64 akademisch in unter-
schiedlichen Bereichen ausgebildete 
Männer und Frauen. Sie sind Archi-
vare oder Denkmalpfleger, Kunsthis-
torikerin oder Schulrätin, Biologen 
oder (Prä)Historiker, Archäologen, 
Museumsdirektoren, Schulleiter, Kir-
chenräte. Menschen, die Wissen 
begeistert, und denen am Herzen 
liegt, es weiterzugeben.

So arbeiten Universitätsarchivar 
Dirk Alvermann aus Greifswald mit, 
der Kieler Geschichtsprofessor Oli-
ver Auge, die Schweriner Bauhisto-
rikerin Professorin Sabine Bock, die 
mit einem deutsch-polnischen For-
schungspreis ausgezeichnete Musik-
pädagogin Beate Bugenhagen, der 
polnische Kunsthistoriker Professor 
Rafał Makała aus Danzig oder der 
schwedische Universitätslektor Per 
Nilsén aus Lund.

Aber was macht so eine Kommis-
sion eigentlich? „Wir sind eine wis-
senschaftliche Gesellschaft mit einer 
regen Forschungs- und Publikati-
onstätigkeit“, sagt Porada. Sie regte 
beispielsweise das Projekt „Kloster-
buch für Pommern“ an (Kiz berich-
tete), in dem nun interdisziplinär 
Leben und Wirken aller stiftischen 
und klösterlichen Einrichtungen 
beiderseits der Oder erforscht und 
dokumentiert werden, in enger Ko-
operation mit deutschen, polni-
schen, dänischen und schwedischen 
Forschungseinrichtungen. Arbeits-
stellen in Greifswald und Kiel nah-
men jüngst ihre Arbeit auf. „Dieses 
Drittmittelprojekt mit einer Förder-
summe von über einer Million Euro 
ist ein großer Erfolg in der Geschich-
te des Gremiums.“ 

Der Verein lädt zu Tagungen in 
Polen oder Deutschland ein und 
bringt sich ein bei gesellschaftlich 
relevanten Diskussionen. Hinter-
gründe und Fakten liefern, gerade in 
emotional aufgeladenen Debatten – 
das ist sozusagen die Kernkompe-

tenz der Expertenvereinigung. 
„Sachlich zu argumentieren ist wich-
tig“, ist Haik Porada überzeugt. Und 
so lud die Historische Kommission 
zu einem wissenschaftlichen Kon-
gress über die Ernst-Moritz Arndt 
prägende Situation in Pommern zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts ein. 
Eine Veranstaltung, die sich dem 
umstrittenen Dichter und Politiker 
mit Tiefgrund näherte. Und auch auf 
der Suche nach dem Standort für das 
Pommersche Kirchenarchiv brachte 
sich die Kommission nicht zahnlos, 
aber konstruktiv ein (Kiz berichtete). 

Landes- als auch Bundesregie-
rung schätzen die Arbeit des Gremi-
ums und unterstützen diese außer-
universitäre Forschung finanziell. 
Großprojekte auf die Beine zu stel-

len, sei dennoch nur in enger Part-
nerschaft mit den Universitäten und 
anderen wissenschaftlichen Einrich-
tungen möglich, so Porada.

Zu ihrem Jubiläum legte die Kom-
mission nun zahlreiche Veröffentli-
chungen vor: über Weihnachtsbräu-
che in Vorpommern, über den pom-
merschen Adel im preußischen Mili-
tär zur Zeit Friedrichs des Großen, 
über die Schulreformen des 18. und 
19. Jahrhunderts am Beispiel der Sy-
node Penkun, über das Leben und 
Werk Arndts und über die sozialde-
mokratische Presse in der Provinz
Pommern. Dazu zählt auch die Edi-
tion eines Kolberger Stadtbuches.

Zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses wird die Kom-
mission für 2022 wieder den mit 

5000 Euro dotierten Forschungspreis 
für pommersche Landesgeschichte 
ausloben, informiert Porada. 

In die Zeit zurückzuschauen, das 
sei unabdingbar für den Blick in die 
Zukunft, findet auch Vorstandsmit-
glied Gerd Albrecht aus Barth, pro-
movierter Biologe und Leiter des 
dortigen Vinetamuseums. Sich der 
eigenen Wurzeln bewusst zu sein. 
„In einem Europa der Regionen ist 
die Beschäftigung mit regionaler Ge-
schichte elementar. Wenn man eine 
Zukunft haben will, muss man auch 
eine Vergangenheit haben.“ 

  Mehr Informationen über den 
Verein sowie zu den Veröffentli-
chungen gibt es im Internet auf 
www.hiko-pommern.de
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Sich bewusst sein über die eigenen Wurzeln

Viele neue Bücher: eine Auswahl der Veröffentlichungen, die von der Historischen 

Kommission für Pommern anlässlich ihres Jubiläums herausgebracht wurden.
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Die Historische Kommission Pommern arbeitet und forscht seit 110 Jahren zur Geschichte der Region
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Quelle: Mecklenburgische und Pommersche Kirchenzeitung – Evangelisches Wochenblatt für die Nordkirche, 76. Jahrgang, Nr. 23 vom 6. 
Juni 2021, S. 18. Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion.




